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OTTENHOFEN – Im März rollt jedes
Jahr eine Welle des Irisch-Fühlens
unter dem Label St. Patrick’s Day
durchs Land, meist inszeniert von
findigen Kneipenwirten – der Um-
gang mit der irischen Lebensart
bleibt dabei meist auf der Strecke.
Ein ganz eigener, deutlich authenti-
scher, irischer Abend, zwei Tage nach
dem Namenstag des irischen Natio-
nalheiligen, fand in der Les’werk-
statt am Lindenhof statt.

Das Herzstück des Abends war die
Lesung des Nordiren Killen McNeill,
der seit 1975 in Franken lebt und
mittlerweile an der Mittelschule in
Scheinfeld der dienstälteste Lehrer
ist. McNeill liebt das Spiel mit der
Sprache, egal ob in seiner Mutter-
sprache oder in den verschiedenen
Eigenheiten des Deutschen, wie es in
Franken so gesprochen wird. 

McNeills große Leidenschaft ist
das Schreiben und mittlerweile ist er
fester Bestandteil der fränkischen
Literaturszene. Seinen ersten Roman
verfasste er noch in Englisch, mit
späterer Übersetzung ins Deutsche
unter dem Titel Schattenufer. Sogar
den Fränkischen Krimipreis hat er
schon gewonnen und seinen zweiten
Roman Am Strom schrieb er direkt
in Deutsch. 

Stimmungsvolle Bildershow
Für seine Lesung beim Irischen

Abend wählte er die Kurzgeschichte
Ein schöner Tod in Irland, die eine
gelungene Brücke zwischen irischer
und fränkischer Eigenheit bildet. In
einer sehr lebendigen Sprache skiz-
ziert McNeill typisch fränkisches
Denken und Verhalten während eines
Irlandtrips seiner beiden Protagonis-
ten, transferiert fränkischen Humor
und stets vorhandene Selbstbe-

schränkung der hiesigen Menschen in
die scheinbar fremde irische Welt, de-
ren Zusammenspiel für Situationsko-
mik bei gleichzeitigem Nachdenken
um das Franken-Sein sorgt. 

Zur Einstimmung zeigte McNeill
eine stimmungsvolle Bildershow mit
Natur und Kultur seiner alten Hei-
mat. Musikalisch umrahmt wurde
der Abend von der Band Bourbon-
heim Breakdown, die schon rund ein
Jahrzehnt mit ihrer gefühlvollen iri-
schen Musik begeistert. Irische Kul-
tur hat nach wie vor ihre Fans –
vor allem die Generation 50-plus, für
die das Irish-Pub fester Bestandteil
ihrer Jugend war, welches die Enge
in der Les’werkstatt an überfüllte
Pubs der 1970er- und 1980er-Jahre er-
innerte. JENS PLACKNER

Fränkischer Humor in Irland
McNeill und Bourbonheim Breakdown in Les’werkstatt

Killen McNeill. Foto: Jens Plackner

Was ist in der Region los und welche
Pläne haben die Bürgermeister? Die
Windsheimer Zeitung beleuchtet die Si-
tuation in den Städten und Gemeinden
aus dem Umland in loser Folge in Ge-
sprächen mit den Rathauschefs. Heute
geht es um Sugenheim. 

Es war zwei Tage nach seinem Dienst-
antritt als Sugenheimer Bürgermei-
ster im Jahr 2000, da stand Reinhold
Klein zum ersten Mal vor der Kläran-
lage im Ortsteil Neundorf. Seitdem
ist die Einrichtung ein ständiges Är-
gernis für ihn, das System der Tropf-
körper, das ähnlich wie ein Filter mit
Unterstützung von Mikroorganismen
arbeitet, hat „nie funktioniert“, sagt
Klein. In diesem Jahr werden die
acht Kläranlagen der Gemeinde auf
den Prüfstand gestellt, eines von
mehreren Großprojekten. 

Bis hin zur Leitung der Sugenhei-
mer Abwässer in die Kläranlage der
Nachbargemeinde Langenfeld sind
viele Optionen offen, „ich bin selber
gespannt, was die Berechnung
bringt“, sagt Klein. Das Ergebnis
muss dem Anspruch der Bürger-
freundlichkeit gerecht werden. Da
Kommunen im Bereich Abwasser kos-
tendeckend arbeiten müssen, stünde
anderenfalls eine Erhöhung der Ge-
bühren im Raum. „Es macht jetzt
Sinn, nicht wieder klein zu denken“,
ist das Sugenheimer Gemeindeober-
haupt ein Verfechter von Kooperatio-
nen über Gemeindegrenzen hinweg. 

Versorgungszentrum in Ullstadt
Im Alltag wird diese in verschiede-

nen Bereichen gepflegt. So ist der
zwischen Sugenheim und Langenfeld
gelegene Ortsteil Ullstadt bei den
Planungen der Nachbargemeinde für
das dort vorgesehene Versorgungs-
zentrum mit Dorfladen und Praxis-
räumen explizit berücksichtigt wor-
den. Es gibt ein Ferienprogramm mit
Langenfeld und eine enge Zu-
sammenarbeit der Klärwärter inklu-
sive der gegenseitigen Vertretung der
sechs Mitgliedsgemeinden der Ver-
waltungsgemeinschaft Scheinfeld. 

Das Thema Abwasser hat Klein in
der jüngsten Vergangenheit auch in
seiner Funktion als Kreisvorsitzen-
der des Bayerischen Gemeindetags
beschäftigt. Um die Belastungen aus
Sicht der Gemeinden vor Augen zu
führen, die mit auslaufenden Geneh-
migungen speziell für Teichanlagen
und den damit verbundenen finan-
ziellen Herausforderungen zu kämp-
fen haben, hat er unter anderem eine
Unterschriftenaktion initiiert. Mit
Erleichterung registrierte er das Ent-
gegenkommen, das zwischenzeitlich
vom Wasserwirtschaftsamt signali-
siert wurde. 

Warten doch heuer genügend ande-
re, im wahrsten Sinne des Wortes,
Baustellen auf den Sugenheimer
Bürgermeister. Die Sanierung der
Ortsdurchfahrt von Sugenheim geht
in die nächste Runde, zudem steht
wie vielerorts in der Marktgemeinde
der Breitband-Ausbau an. 

Da das Feuerwehrgebäude im
Kernort seine Kapazitätsgrenze er-
reicht hat, ist ein Neubau und damit
eine große Investition geplant. Mit
Kosten in Höhe von rund 1,4 Millio-
nen Euro für den Gemeindehaushalt
rechnet Klein, die Maßnahme wurde
auf zwei Jahre gestreckt, die Einwei-
hung findet voraussichtlich frühe-
stens 2017 statt. 

Denn ebenfalls noch heuer treffen
Sugenheim zwei
Vorhaben finan-
ziell, deren Termi-
nierung nicht in
den Händen der
Gemeinde liegt.
Da ist zum einen
die Sanierung des
Dachstuhls der Kirche von Krassolz-
heim, die nach Einschätzung eines
Gutachters nicht aufzuschieben ist.
Die Baulast liegt bei der Gemeinde,
weshalb im Haushalt eine Summe
von mindestens 80 000 Euro vorgese-
hen werden muss. Zum anderen soll
parallel zum Staatsstraßenausbau
ein Radweg von Sugenheim nach
Markt Bibart gebaut werden, an dem
die Gemeinde mit rund 130000 Euro
beteiligt ist. An sich hält Klein die
Verbindung für Pendler wie Schüler
und Ausflügler für wichtig, allein ei-
nen anderen Maßnahmenbeginn hät-

te er sich gewünscht. Denn auch die
Gestaltung des Umgriffs des Krie-
gerdenkmals im Zuge der Sanierung
der Ortsdurchfahrt fällt in den dies-
jährigen Gemeinde-Etat.

„Im Moment hemmen uns die
Grundaufgaben“, bedauert Klein, zu-
sätzliche Aufgaben hintenanstellen
zu müssen. Drängend wäre aus seiner
Sicht die Erschließung weiterer Bau-
plätze im Kernort. Um das zukunfts-

weisende Thema
aufgrund des oh-
nehin „spannen-
den Haushalts“
nicht gänzlich ver-
nachlässigen zu
müssen, liebäugelt
Klein mit der Er-

schließung „An der Sonnenleite“
durch ein Kreditinstitut oder einen
Bauträger. Auch der Komplex Demo-
grafie kann aus finanziellen Gründen
vorerst nicht angepackt werden. 

Zwar ist Reinhold Klein froh, ein
aktiver Gemeinsinn und funktionie-
rende Nachbarschaftshilfe macht
sich in der Gemeinde bemerkbar,
auch Leerstände seien kein großes
Thema. Noch, wie er hervorhebt, ist
Klein aber Realist genug, dass die
Überlegungen beispielsweise für Se-
nioreneinrichtungen nicht auf Dauer
aufgeschoben werden können. Ein

Leerstand an zentraler Stelle in Su-
genheim konnte vor einigen Jahren
dank der Anna-und-Konrad-Schäfer-
Stiftung in ein Kleinod verwandelt
werden. Für Kultur- und Vereinsar-
beit wurde das ehemalige Gasthaus
instand gesetzt, seit der Einweihung
vor zehn Jahren wird es dank eines
kulturellen Veranstaltungskalenders
regelmäßig mit Leben erfüllt. Zudem
kann es gemäß dem Stiftungsauftrag
von Vereinen genutzt werden. 

Hort in der Schule 
Davon gibt es in Sugenheim viele,

der aktive Weinbauverein Oberer
Ehegrund sorgt mit Veranstaltungen
wie dem Mondschein-Weinfest oder
dem Wein- und Honigfest für Höhe-
punkte, stolz ist Klein zudem auf den
Deutenheimer Theaterstadl, dessen
Mitglieder bereits den Schriftsteller
Fitzgerald Kusz in den Reihen ihrer
Zuschauer begrüßen konnten. Der
mit Abstand größte Verein ist der
Sportverein RSV, dessen Mitglieder
zu zwei Dritteln unter 18 Jahre alt
sind. Was den Nachwuchs angeht,
sieht Klein Sugenheim gut aufge-
stellt, auch dort wird übrigens 2016
investiert, wenn die Grundschule fit
gemacht wird für den Umzug des
Deutenheimer Kinderhorts.

CHRISTINE BERGER

Acht Kläranlagen kommen auf den Prüfstand
Sugenheim investiert in Abwasser-Entsorgung – Neues Feuerwehrhaus wird zwei Jahre lang gebaut

Seit zehn Jahren steht das ehemalige Gasthaus im Ortskern den örtlichen Vereinen für kulturelle Veranstaltungen zur Verfügung. Dank-
bar ist Bürgermeister Reinhold Klein für aus privater Hand zur Verfügung gestellte Mittel, die die Sanierung des Kleinods möglich
machten. Foto: Christine Berger

„Es macht jetzt Sinn, nicht
wieder klein zu denken.“

Bürgermeister Reinhold Klein

Stadt will nicht
noch mehr Tafeln
Ein Schild in der Kurve genügt –
Ablehnungsantrag wird schwierig

BURGBERNHEIM (cs) – Unüberseh-
bar prangt seit Kurzem an der Winds-
heimer Straße, unmittelbar an der
Abzweigung des Gartenfeldwegs, im
Kurvenbereich eine Werbetafel. Geht
es nach dem verantwortlichen Unter-
nehmen, sollen sich in Richtung
Stadtkern zwei weitere derartige Ta-
feln anschließen. Der Stadtrat ver-
weigerte einhellig seine Zustimmung.

Erst in der Februar-Sitzung muss-
ten sich die Mandatsträger mit einem
ähnlichen Antrag für die Bergeler
Straße beschäftigen. Dieser wurde
mit Verweis auf die eingeschränkten
Einspruchs-Möglichkeiten der Stadt
unter der Auflage eines Mindestab-
stands von fünf Metern zur Kreisstra-
ße bewilligt. Nun aber ging es darum,
dass am Ende drei der Werbeflächen
einen aus Sicht der Stadträte massi-
ven Eingriff in das Stadtbild bedeutet
hätten. Erneut gab Roland Neumann
von der Bauverwaltung die begrenz-
ten Chancen der Stadt auf Ablehnung
des Antrags zu bedenken. „Probieren
wir es mal“, setzte Bürgermeister
Matthias Schwarz seine Hoffnung auf
die kurze Kette von Einwänden.

Werbung verunstaltet Stadtbild
Demnach würden die Tafeln nicht

nur das Ortsbild beeinträchtigen, da
sie einen unverhältnismäßig großen
Kontrast zur Umgebung darstellen
würden. „Sie überschreiten die
Schwelle der Verunstaltung“, heißt es
in der Begründung. Hinzu kommt,
dass Sichtmöglichkeiten der Autofah-
rer beeinträchtigt würden, deren Auf-
merksamkeit sich eigentlich auf die
in Richtung Stadt folgende Engstelle
richten sollte. Ein dritter Grund zum
Einspruch wird in der Unvereinbar-
keit mit den Richtlinien zur Innen-
stadtsanierung gesehen. Stefan Schus-
ter berichtete von einem Ortstermin,
als an anderer Stelle zwei Werbeta-
feln aufgestellt werden sollten. 

Bis zum Gerichtstermin war es ge-
kommen, am Ende wurde der Antrag
für eine Tafel zurückgenommen, die
zweite aufgestellt. Sein Unverständ-
nis über die geringen Einspruchs-
chancen der Stadt äußerte nicht nur
Karl-Otto Mollwitz, er könne dies
nicht nachvollziehen. Einmütig spra-
chen sich die Stadtratsmitglieder ge-
gen die Verbreitung der Tafeln aus.
Unmut wurde zudem über den Besit-
zer des Grundstücks laut, ein Tele-
kommunikationsunternehmen.

MARKTBERGEL (gk) – Aktuelle po-
litische Themen aus Sicht der
Bundesregierung näherzubringen,
das war die Aufgabe, die Fritz Witt-
mann vom CSU-Ortsverband Markt-
bergel Bundesminister Christian
Schmidt gestellt hatte. Dabei nah-
men die Flüchtlingspolitik, aber
auch das geplante Freihandelsab-
kommen mit den USA und die Wahl-
erfolge der AfD breiten Raum ein.

Der Arbeitskreis Außen- und Si-
cherheitspolitik der CSU hatte zu
dieser Informationsveranstaltung
mit dem Bundesminister für Land-
wirtschaft und Ernährung geladen.
Ein Schwarzer im grünen Saal des
Gasthauses „Rotes Roß“, eine Far-
benkonstellation, die lange Zeit in
Deutschland undenkbar schien. Auf-
grund der Wahlerfolge der AfD aber
nicht mehr. Und Christian Schmidt,
der von Sicherheitsbeamten und Po-
lizei begleitet wurde, sah sich der
„hochspannenden Frage“ aus dem
Publikum gegenüber, ob sich die
CSU nun bundesweit aufstellt. „Wir
sind uns einig, dass wir das nicht ma-
chen“, machte er klar. 

Schmidt sprach von einem
Schwund des Grundvertrauens bei
Wählern. Genau diese müssten wie-
der angesprochen werden. Zudem
gelte es, die Themen zu besetzen, die
AfD-Wähler angesprochen haben.
„Es bleibt an uns, das Flüchtlings-
Thema zu lösen“, sagte Schmidt.

Stärkeres Engagement vor Ort
Dabei ist dem Politiker wohl be-

wusst, dass es mit „Ich mach dann ein-
mal schnell den Zaun zu“ nicht getan
ist. Es mag zwar im Ergebnis richtig
sein, die Probleme würden aber nicht
gelöst. Schmidt setzt unter anderem
auf stärkeres Engagement direkt vor

Ort. So müsse es in den dortigen La-
gern Schulunterricht geben und für
junge Männer eine Beschäftigung.
Eine der Hilfen seien Saatgut-Pakete,
die in die Flüchtlingslager geschickt
worden seien. „Ohne europäische Zu-
sammenarbeit wird es nicht funktio-
nieren“, betont der Bundesminister
und erteilt einer Abschottungspolitik
als Problemlöser eine klare Absage. 

Thema bei der von rund 40 Teilneh-
mern besuchten Veranstaltung waren
auch sichere und unsichere Her-
kunftsländer, weil hier die Meinun-
gen auseinandergingen, wie zum Bei-
spiel bei Afghanistan. Schmidt be-
tonte, dass es auch sichere Bereiche
sogar in Syrien gebe. Zudem dürfe
die Frage erlaubt sein, wer denn zu
uns komme. Oft seien es Menschen,
die es sich leisten könnte und nicht
die wirklich verfolgten. Schmidt

sprach in diesem Zusammenhang
auch deutlich an, dass diejenigen, die
bei uns Schutz suchten, sich an
Grundregeln halten müssten. Wer
sich zum Beispiel nicht von Frauen
das Essen bringen lassen möchte,
„der muss sich halt selbst was su-
chen“, sagte Schmidt, der auch nicht
möchte, dass „Schüler auf ein
Würschtl verzichten müssen“, beim
Schulessen solle es nicht nur Hähn-
chenfleisch geben.

Schmidt ging auch auf landwirt-
schaftliche Themen ein, wie den
Milchpreis, der sich nun am Welt-
markt orientiert, oder den sinkenden
Bedarf an Schweinefleisch. Auch um
das Transatlantische Freihandelsab-
kommen TTIP kam Schmidt nicht
herum. Im Grundsatz hält er dies für
richtig, wenngleich noch vieles aus-
gehandelt werden müsse.

Weiter Würschtl für die Schüler
Christian Schmidt: Schutzsuchende müssen sich an Grundregeln halten 

Christian Schmidt (links) im Dialog mit Besucher Christian Schor. Foto: Gerhard Krämer

Feier der Osternacht
MARKTBERGEL – Die evangelische
Kirchengemeinde feiert die Oster-
nacht am Samstag, 26. März, ab
20 Uhr in der St.-Veits-Kirche. Der
Gottesdienst wird vom Posaunenchor
musikalisch gestaltet.

KURZ BERICHTET


